PAGE  
Mittelstandslexikon


Zitate Schiller

Noch heute können viele Gymnasiasten Schillers GLOCKE zitieren: “Festgemauert in der Erden steht die Form aus Lehm gebrannt... Heut` noch muss die Glocke werden. Frisch Gesellen seid zur Hand...“ Und dann der  berühmte Vers „die züchtige Hausfrau. Die Mutter der Kinder, und herrschet weise.. im häuslichen Kreise...“ Oder aus dem Gedicht „Die Künstler“... “Der Menschheit Würde ist in Eure Hand gegeben - bewahret sie..“ Oder zur Würde der Frauen...“ Ehret die Frauen! Sie flechten und weben himmlische Rosen ins irdische Leben..“. Schon Friedrich Nietzsche war solch Edelmut und Idealismus oft suspekt. Er nannte den immer noch meistzitierten deutschen Dichter daher „Moraltrompeter von Säckingen“ – alle diese Sotissen und Schiller-Dokumente sind aufbewahrt in den Schiller-Nationalarchiven in Marbach und Weimar. Friedrich von Schiller ist längst Teil des deutschen bildungsbürgerlichen Kulturerbes.

Schiller ist ständig präsent in Redensarten, Kinderreimen, verballhornten Gedichtfetzen. Wie etwa in Abwandlung des Zitates aus der Bürgschaft „Was wolltest Du mit dem Dolche, sprich. Entgegnet ihm finster der Wüterich“ zu  „.Kartoffel schälen. Verstehst Du mich?„ Oder auch „So was lebt, und Schiller mußte sterben!“ Als ironischer Ausruf der Empörung und Entrüstung über einen besonders Einfältigen, Dummdreisten, Vielschwätzer, der durch den Vergleich mit Schiller in klassischer Weise als einfältig-töricht gekennzeichnet.

Gedanken, Ideen, Kernaussagen in der Art von Schillers Denkweise und idealistischem Pathos nennt man auch 2006 noch einen besonders gelungenen, die Sache treffenden Einfall. Er erscheint so vollendet, daß er eigentlich nur von Schiller stammen kann. Die Redensart „Das ist ein Gedanke von Schiller!“ enthält gleichzeitig hohes Lob durch den bloßen Vergleich mit dem großen Dichter deutscher Klassik.

Die Wendung „Auch Schiller ist ein Dichter“ ist ironisch gemeint. Sie wird gebraucht, wenn einer mehr scheinen will, als er ist, und sich selbst angeberisch für einen Dichter hält, von denen es auch heute nur sehr wenige wirklich begabte gibt.

Wenn zwei Kinder zur gleichen Zeit denselben Gedanken aussprechen - wie im französischen Kinder-Vierliebchen-Spielchen oder Chat / auch TIC oder TAC, so geben sie sich auch in Deutschland die Hand und sprechen gleichzeitig zusammen: 'Schiller oder Goethe'. Wählen beide die gleiche Reihenfolge der beiden Namen, so können sie sich etwas wünschen, was dann innerhalb einer bestimmten Zeit in Erfüllung geht. Wenn aber das eine Kind „Goethe oder Schiller“ und das andere Schiller oder Goethe sagt, so wird es nichts mit den Wünschen. Siehe auch: [Lexikon der sprichwörtlichen Redensarten: Schiller. Röhrich: Lexikon der sprichwörtlichen Redensarten, S. 5396 (vgl. Röhrich-LdspR Bd.4, S. 1338)(c) Verlag Herder].

